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Aus der Kirche wurde ohne bauliche Ein-

griffe eine regionale Biihne fiir Theater
und Comedy: Das «D6émli» in Ebnat Kappel
(=§.32). Bild: Karin Hofer / NZZ
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In der Offenen Kirche St.Jakob in Ziirich
findet Unterschiedliches statt: Kon-
zerte, Debatten, Gottesdienste —und
auch Yoga. Bild: Cedric Haindl (anlasslich
openyoga.ch in der Kirche)

Die Offene Kirche Elisabethen in Basel ist
ein Freiraum in der Stadt, bedeutender
Veranstaltungsort und auch ein Sozialpro-
jekt fir Fliichtlinge. Im Bild: Eine Debatte
iiber Sterbehilfe. Bild: Dominik Pliiss/ OKE



Warum nicht leer stehen lassen?

Gion A.Caminada, Barbara
Emmenegger und Michael
Hauser im Gesprach uber
den zeitgemassen Umgang
mit dem Raum der Kirche

Was passiert mit einem Kirchenraum,
wenn seine urspriingliche Funktion
verloren geht? Architekt, Soziologin
und Kirchenpfleger sind sich einig:
Kirchen besitzen eine eigene Wiirde
und lassen sich nicht beliebig um-
nutzen. Aber sie kdnnten zuganglich
werden flr eine breiter verstandene
Gemeinschaft.

Daniel Kurz und Tibor Joanelly

wbw  Kirchen sind besondere Bauten. Soll sich ihre
Nutzung dndern, tangiert das ihren ganz besonderen
Charakter als architektonischer und als liturgischer
Raum. Darum, Herr Caminada: Was ist fiir Sie ein
sakraler Raum?
Gion Caminada Letztes Jahr haben wir mit den
Studierenden an der ETH die karolingische Kirche
Mistail bei Tiefencastel besucht. Ihr Raum ist gewal-
tig. Leer; ein Bildnis des heiligen Christophorus in
Uberlebensgrosse beherrscht die Seitenwand. Diese
Massstabsverschiebung und die grossartige Raumgeo-
metrie haben die Studierenden erschiittert. In diesem
Raum herrscht eine Erhabenheit, die man spiirt.
Zwischen dem Menschen und seinem materiel-
len Gegeniiber gibt es eine Wechselwirkung. Beide
Seiten sind darin autonom und wirken aufeinander
ein. Bei einer Trauerfeier gibt es ganz andere Emotio-
nen als anlisslich einer Hochzeit. Und doch braucht
es cine gewisse Eindeutigkeit. Eindeutigkeit im
Mehrdeutigen. Ein sakraler Raum muss diese Wen-
depunkte unterstiitzen.
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wbw  Sie verweisen mit dem Bild des iiberlebens-
grossen Christophorus auf einen Bereich, der das
Menschliche tibersteigt. Frau Emmenegger: Gibt es
denn in der modernen Gesellschaft iiberhaupt ein
Bediirfnis nach Transzendenz?

Barbara Emmenegger Ja, es besteht sogar ein rie-
siges Bediirfnis! Aber es dussert sich nicht primir in
der Kirche. Viele Menschen machen Yoga oder Me-
ditation. Es gibt cine starke Suche nach Sinn, nach
einer Verbindung zu etwas Anderem, Grosserem.
Man will sein Leben in einen Kontext oder einen Zu-
sammenhang stellen. Soziologisch gesprochen ist dies
das Gegenstiick zu Rationalisierungs- und Individua-
lisierungsprozessen.

wbw  Ist diese Suche aber nicht selbst stark indivi-
dualisiert?

Emmenegger So sehr individualisiert auch wieder
nicht, es ist ja ein Massenphinomen. Am Ende ma-
chen alle Yoga oder gehen meditieren, so wie alle bei
H&M dieselben T-Shirts kaufen. Die Kirche kann das
Bediirfnis nach Transzendenz aber nur zum Teil auf-
fangen, am besten gelingt das den evangelikalen Be-
wegungen, was ich als problematisch erachte.
Caminada Transzendenz ist die Suche nach dem
Ungekldrten, dem Unerklirlichen. Gerade in der heu-
tigen Zeit, in der alles erkldrbar zu sein scheint, merkt
man, dass da etwas nicht aufgeht. Der Atomphysiker
Hans-Peter Diirr meinte einmal, dass sich in der Aus-
einandersetzung mit der Quantenphysik die Illusion
auflést, alles zu verstehen. Das ist ein wunderbares
Potenzial fiir den Glauben! Wenn ich in einer leeren
Kirche stehe, dann ist dieses Ungeklirte in diesem
Raum prisent. Der Raum an sich beriihrt: Ein sol-
ches Erlebnis ist wichtig fiir den Menschen. Eine Kir-
che muss Transzendenz erméglichen.

Michael Hauser ~Gerade hier liegt eine Chance fiir
die Umnutzung von Kirchen: Weil sie gute Gene be-
sitzen, um Biihnen zu sein fiir das, was Sie gerade
beschrieben haben. Darum mache ich mir auch keine
Sorgen um diese Héuser, sie werden nur vielleicht
anders genutzt. Warum nicht vermehrt die Binke
entfernen, um Platz zu schaffen fiir Yoga oder ande-
res? Das wire in meinen Augen véllig o.k. Das Prob-
lem dabei sind heute freilich die fest eingebauten
Bankheizungen. Im Gegenzug zu den kiinftig leere-
ren Kirchen sollten Kirchgemeindehiuser einladend
mobliert sein und zum steten Gebrauch einladen.
wbw Was macht es denn aus, dass der Raum einer
Kirche beriihrt, anders etwa als eine Bahnhofshalle?
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Caminada Sehr stark beriihrend ist ein Kirchen-
raum, wenn er mit Menschen gefillt ist, die einer
ihnlichen Intention nachgehen. Dann ist die Kirche
gewaltig. In der Kirche muss ich schweigen, muss zu-
horen oder mich in mich versenken. Die besten Ent-
wiirfe mache ich in der Kirche, weil ich gezwungen
bin, einfach da zu sein.

Emmenegger Ist es denn der Kirchenraum, der
diese Empfindungen auslost oder der Umstand, dass
Sie gezwungen sind, am Ort ruhig zu verweilen?
Caminada Beides. Wenn der Kirchenraum gut ist,
dann sind Raum, Leib und Gefiihl eins, dann
herrscht eine Atmosphire mit einer besonderen Wir-
kung. Im Zusammenhang mit der Suche nach neuen
Nutzungskonzepten fiir die Kirche in Herrliberg
haben wir genau das diskutiert. Der reformierte Pfar-
rer meinte, dass es das Sakrale ja gar nicht im katho-
lischen Sinn gibe, nicht als Eigenschaft des Raums.
Das Sakrale entsteht erst durch die Menschen und
durch das Wort.

Hauser Eine reformierte Kirche ist nicht geweiht.
Eine katholische Kirche kann maéglicherweise einfa-
cher umgenutzt oder verkauft werden. Sie kann in
aller Form entweiht werden und ist danach nicht
mehr gebunden. In einer reformierten Kirche wirkt
die vorangehende Nutzung wie ein Schatten, den
man nicht los wird. Ich finde das aber auch gar nicht
schlecht. Ich stehe dazu, dass wir diese Kirchen noch
immer brauchen, auch wenn es vielleicht weniger
sind als vor dreissig Jahren.

Es braucht den Raum der Kirche. Denn
nur da kénnen wir Gefiihle wie Trauer
als Gemeinschaft erleben. Auch die Kol-
lektivitat braucht ihren Raum. Die Kir-
che kann Menschen zueinander fiihren.

Gion A. Caminada

Caminada In der reformierten Kirche Herrliberg
war die Idee des Pfarrers, den Raum noch profaner
zu machen als er bereits ist, ihn noch mehr zu 6ff-
nen, fast in der Art einer Mehrzweckhalle. Da merkte
ich, dass man sehr stark aufpassen muss, dass die Be-
dingungen zu einem «heiligen» Raum gewahrt blei-
ben. Mir ist die Differenz wichtig. Eine Kirche soll
sich von profanen Bauten unterscheiden.

Hauser Heute entstehen neue Kirchenriume aber
meist in einem ganz profanen Umfeld, dort, wo die

Leute schon sind: Bahnhofs-, Flughafen- oder sogar

Stadionkirchen, der «Raum der Stille» im Alters-
heim. Es ist wichtig, dass neue Riume entstehen. Die
Transzendenz, das Sakrale muss sich darin aber nach
wie vor abbilden.

Emmenegger Muss es das? Ich habe in Kirchen oft
ein ungutes Gefiihl. Kirche steht auch fiir Macht
und Machtmissbrauch, ihre Geschichte ist nicht nur
edel. Darum kann ich dort nicht ohne Weiteres
Transzendenz erleben. Das geschicht eher in einem
Wald oder in einer rauen Felskulisse in den Bergen.

Ein Kirchgemeindehaus sollte - genau
wie ein Hotel - zu 120 Prozent gebucht und
zu 100 Prozent ausgelastet sein. Rund

um die Uhr im Betrieb. Die Kirche nicht:
Da darf es still sein. michael Hauser

Caminada Und trotzdem braucht es den Raum der
Kirche. In der Kirche kénnen wir Gefiihle wie Trauer
als Gemeinschaft erleben. Neben dem individuellen
Erleben gibt es die Kollektivitit, auch sie braucht
ihren Raum. Die Kirche kann Menschen zueinander
fithren.

wbw Aber nun stehen Kirchen immer 6fter leer,
und wir diskutieren ihre Offnung fiir neue, profanere
Nutzungen. Die City-Kirche Elisabethen in Basel
zum Beispiel kann man fiir Bankette und Events
mieten, so finanziert sie ihre sozialen Engagements
als Offene Kirche.

Caminada Ich finde, es soll nicht alles moglich
sein. Eine beliebige Party gehért nicht in die Kirche.
Hauser Man muss zwei Dinge unterscheiden: Kir-
chen auf der einen Seite, Kirchgemeindehduser auf
der anderen: Ein Kirchgemeindehaus sollte — genau
wie ein Hotel — zu 120 Prozent gebucht und zu 100
Prozent ausgelastet sein. Rund um die Uhr im Be-
trieb. Die Kirche nicht: Da darf es still sein.
Emmenegger Man konnte leere Kirchen auch als
Frei-Raum verstehen, offen und zuginglich fiir alle.
Ein Raum, der Ancignung erlaubt.

Hauser Die Kirche als iiberdachte Allmend fiir das
Quartier: Das finde ich cine reizvolle Vorstellung,.
wbw  Gibt es tiberhaupt einen Problemdruck?
Steht die Kirche unter finanziellem Zwang, Kir-
chen zu verdussern oder mit Mantelnutzungen zu
finanzieren?

Hauser Eigentlich nicht. Eine leere Kirche frisst
nicht viel Heu. Aufwindig ist nur, wenn man sie jede
Woche einmal heizen muss, das konsumiert unglaub-
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In die geschiitzte, aber leere brutalistische
Kirche Christkonig in Saarlouis setzten

die Architekten FlosundK 2018 eine Kita
als holzerne Box. Bild: Sven Paustian

Sommer 2015: In der Kirche Rosenberg
erstellt das Architekten-Kollektiv Win-
terthur temporére Fliichtlingsunterkiinfte.
Bild: Markus Jedele
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lich viel Ol. Eine Kirche darf in meinen Augen auch
einmal fiir ein paar Jahrzehnte leer stehen oder wenig
gebraucht werden. Als Monument. Das ist mir lieber
als bauliche Profanierungen.

Eine Kirche ist kein Renditeobjekt. Wir wollen
kein Geld machen mit Eigentumswohnungen oder
Eventhallen in unseren Kirchen. Aber ich freue mich
iiber andere Nutzungsideen, die dem Sinn und Geist
einer Kirche entsprechen. In Winterthur haben wir
die Kirche Rosenberg 2015 als Fliichdingsunterkunft
genutzt. Eine nicht gebrauchte Kirche kénnte auch

Mit den leeren Kirchen ist es wie mit

den leeren Stallen bei uns in den Doérfern.
Ich finde es unertraglich, wenn die zu
Ferienwohnungen umgebaut werden. Eine
Kulisse ist mir zuwider. Statt eine Kirche
wesensfremd umzunutzen sollte man sie
besser abbrechen. cion A.caminada

fiir eine Kita oder einen Indoor-Spielplatz Raum bie-
ten, sogar fiir das zentrale Archiv, fiir das wir in Zii-
rich gerade einen Raum suchen. Wichtig ist, dass die
Kirchen weiterhin da sind. Die Kirche muss sichtbar
bleiben, gerade in den Quartieren. Sonst entfernt sie
sich noch mehr von den Menschen.

Caminada Von den protestantischen Theologen
habe ich das Wort des «Uberschusses» iibernommen.
Ein schoner Begriff fiir die Dinge, die wir nicht aus
praktischen Griinden brauchen, sondern weil sie
einen besonderen Wert haben. Seither verwende ich
das Wort auch, wenn ich iiber Kunst rede. Vielleicht
gilt es auch fiir leere Kirchen. Aber bei Umnutzungen
sehe ich enge Grenzen. Mit den leeren Kirchen ist es
wie mit den leeren Stillen bei uns in den Dérfern. Ich
finde es unertriglich, wenn die zu Ferienwohnungen
umgebaut werden, aber dusserlich wie ein Stall ausse-
hen. Eine Kulisse ist mir zuwider; Wenn ich Nutzung
und Form nicht mehr zusammen lesen kann, dann
weiss ich nicht mehr, wie ich mich in der Kultur ori-
entieren soll. Statt eine Kirche wesensfremd umzunut-
zen, sollte man sie besser abbrechen oder so umgestal-
ten, dass ihre Geschichte nicht mehr erkennbar ist.
wbw  Was ist denn vom Konzept der sogenannten
Themen- oder Kulturkirche zu halten, indem ein
Kirchenraum fir Kulturveranstaltungen umgewid-
met wird?

Hauser Das Konzept hat hier bislang cher schlecht
funktioniert. Sowohl die «Musikkirche» in Ziirich

Wollishofen als auch die Idee fiir eine «Kulturkirche»
Rosenberg in Winterthur sind gescheitert. Das Be-
treiben und Programmieren einer Kulturkirche ist
aufwindiger als der Leerstand, und es muss auch Re-
sonanz finden. Eher noch kann ich mir eine Kunst-
kirche vorstellen, bei der wechselnde Kunstwerke
den Raum prigen.

Emmenegger Und warum nicht eine Solidaritits-
kirche? Kirche kann fiir Gemeinschaft stehen, fiir
gesellschaftliche Verantwortung. Das brauchtes drin-
gend in unserer entsolidarisierten und zersplitterten
Gesellschaft. Die Kirche hat in ihrer ganzen Ge-
schichte auch soziale Verantwortung iibernommen,
hat Bediirftige aufgenommen und Zuspruch erteilt.
Unsere Gesellschaft braucht heute auf allen Ebenen
eine Stirkung des Sozialen, damit Gemeinschaften
nicht auseinanderfallen. Verantwortung zu iiberneh-
men, Asyl zu bieten, Integration zu erméglichen, die
Menschen zusammenbringen, Debatten fithren: Da
gibt es viel zu tun fiir die Kirche — zusammen mit der
Zivilgesellschaft.

Hauser Ich bin tibrigens der Meinung, — obwohl
man aktuell mehr vom Schliessen von Kirchen
spricht — dass unsere Generation auch eigene Sakral-
riume bauen sollte. Solche Uberlegungen machen
wir uns aktuell im Quartier Saatlen in Ziirich-
Schwamendingen, das in den nichsten Jahren 5000
neue Einwohner zihlen wird. Die bestehende Kirche

Warum nicht eine Solidaritatskirche?
Kirche kann fiir Gemeinschaft stehen, fiir
Solidaritat. Das braucht es dringend in
unserer entsolidarisierten und zersplitter-
ten Gesellschaft. Barbara Emmenegger

liegt zentral, aber sie ist baufillig, und sie wird bald
im Schatten von Hochhiusern stehen. Da stellt sich
natiirlich die Frage, was fiir eine Kirche das sein soll.
Ich meine, sie miisste mehr sein als nur eine Kirche
und als zentraler Ort eine Ausstrahlung auf das
Quartier haben. Und vielleicht auch fiir andere
Glaubensrichtungen offen stehen.

wbw  Das heisst, das Soziale und das Sakrale zu-
sammenbringen. Wie gut geht das? Wie fragil ist ei-
gentlich der sakrale Charakter eines Raums?

Hauser Ein starker Raum hilt verschiedene Nut-
zungen aus. Er muss es vertragen, wenn mal ein Tisch
da steht, der nicht so recht dahin gehort. Der Raum
muss mehrfach lesbar sein, aber nicht «flexibel», nicht
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mit Schiebewinden und dergleichen. Eine Kirche
darf man fertig bauen, sie hat lange Bestand.
Caminada Das Sakrale kénnen wir nicht bauen, es
entsteht durch die Menschen. Sonst bauen wir nur
ein Bild! Wir kénnen nur eine Hiille entwerfen, die
das unterstiitzt. Die Kasualien, die Dinge, die eine
bestimmte Zugehérigkeit markieren und die Wahr-
nehmung ins Unerklirliche schwingen lassen, sind in
einem gewaltigen und schonen Raum eigentlich aus-
wechselbar. Allerdings glaube ich auch, dass ein
Raum, der alles kann, nichts wirklich kann.
Emmenegger Was wir in cinem Raum empfinden,
ist diesem nicht abstrakt zugeordnet. Unser Gefiihl
basiert auf Erfahrungen und Erwartungen. In einem
starken Raum muss doch vieles méglich sein. Ich
finde, das Feierliche und das Festliche schliessen sich
nicht aus.

Hauser Die erste Frage, die ich mir fiir einen Neu-
bau stelle, ist die nach den Partnern. Sind es andere
Glaubensgemeinschaften, benachbarte Baugenossen-
schaften, die Stadt? Was ist der grosste gemeinsame
Nenner, auf den man sich mit ihnen festlegen kann?
Wieviel Festlichkeit braucht es? Lassen sich Wochen-
und Sonntagsleben mischen? Was hat nebeneinander
Platz? Und wie wird der Bau zu einem Zentrum fiir
das Quartier? Nicht zuletzt: Wie hoch soll er werden?
Darf und soll er als Landmarke die umliegenden
Hochhiuser tiberragen, so wie der Kirchturm friiher?
Emmenegger Um die Hoéhe geht es nicht, viel-
mehr um die Breite: Mitwirkung, Teilhabe, Zuging-
lichkeit — darin liegt die Chance fiir die Ausstrahlung
der Kirche. —

Gion A. Caminada ist Architeke in Vrin GR und
Professor fiir Architektur und Entwurf an der
ETH Ziirich.

Barbara Emmenegger ist Soziologin. Sie fithrt das
Biiro Soziologie und Raum in Ziirich und ist
Dozentin an der Hochschule Luzern—Soziale Ar-
beit. Sie forscht und publiziert zu Genderfragen
sowie raum- und stadtsoziologischen Themen.

Michael Hauser ist Architekt und selbststindiger
Berater fiir Ortsentwicklungen, Anspruchs-
gruppenmoderation und Immobilien. Seit 2019
Mitglied der Kirchenpflege der reformierten
Kirche Ziirich. 2007—17 war er Stadtbaumeister
von Winterthur.

Résumé
Pourquoi ne pas les

laisser vides?
un entretien avec Gion A. Caminada,
Barbara Emmenegger, Michael Hauser

En prenant 'exemple de I'église carolingienne de
Mistail aux Grisons, Caminada nous explique que
les églises peuvent avoir une force propre et tou-
cher les étres humains. On peut y éprouver un sen-
timent collectif de transcendance. Mais Emmen-
egger réplique qu'elles peuvent aussi rappeler de
mauvais souvenirs de pouvoir et de maltraitance.
La réaffectation d’églises se heurte a d’étroites li-
mites: ce que 'apparence extérieure promet doit
trouver une correspondance avec son utilisation.
Les trois sont d’accord sur le fait qu'il s’agit de
refuser des utilisations commerciales, mais qu'une
ouverture & de nouvelles formes communautaires
ou spirituelles d’affectations est souhaitable. Et
méme une église vide a sa légitimité, que ce soit
comme monument ou comme espace libre poten-
tiel. Par contre on devrait solliciter de maniére
aussi intensive que possible les maisons de pa-
roisse. Et si on construisait de nouvelles églises
aujourd’hui? Comment un nouveau batiment
acquiert-il sa pertinence et son rayonnement aux
plans social, spirituel et urbanistique?

Summary

Why Not Leave Them
Standing Empty?

A discussion with Gion A. Caminada,
Barbara Emmenegger, Michael Hauser

Church spaces can have a strength of their own
and can touch people, Caminada explains, using
the example of the Carolingian Mistall church in
Grisons. They allow a collective feeling of trans-
cendence. But for Emmenegger they also stand for
unpleasant memories of power and abuse. New
functions for churches encounter tight restric-
tions: what is promised by the external appearance
must be reflected in the building’s use. Commer-
cial functions should be rejected, here all three are
in agreement, but opening up the space for new
forms of communal or spiritual use is desirable.
And leaving a church empty can also be justified,
whether as a monument or a potential open space.
In contrast church community buildings should
be used as intensively as possible. And, how would
we approach building new churches today? How
can a new building achieve relevance in social, spi-
ritual and urban planning terms, how can it be
given an aura?



	Warum nicht leer stehen lassen? : Gion A. Caminada, Barbara Emmenegger und Michael Hauser im Gespräch über den zeitgemässen Umgang mit dem Raum der Kirche

